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lig wirken wie überladene Gliedsätze. Andererseits ist etwa Thomas Mann,
der alles andere als ein Hauptsätze-Staccato schreibt, ein ausgezeichneter
Stilist und erfreut sich einer grossen Leserschaft.

Der Begründer des Essays als eigene literarische Form, Michel de Montaigne,
meinte schon im 16. Jahrhundert: «Wenn ich beim Lesen eine schwere Stelle

finde, die ich nicht verstehen kann, so beisse ich mir deswegen die Nägel nicht
ab, sondern lasse es, nachdem ich sie ein- oder ein paarmal beleuchtet habe,

dabei bewenden. Wenn ich mich darauf erpichte, würde ich mich und meine

Zeit verschwenden; denn mein Kopf wird leicht stutzig. Was er nicht im ersten

Anlauf lernt, das lernt er noch weniger, wenn er angestrengt wird.»

Die hier angeführten negativen Beispiele entstammen alle wesentlich leichterer

Kost als derjenigen, die sich Montaigne als Leser zuführte, und richten
sich zum grossen Teil auch an weit weniger geübte Leser, als es der französische

Gelehrte war. Umso unverzeihlicher erscheint die offenkundige
Unachtsamkeit der Verfasser, wenn es um die Les- oder Hörbarkeit ihrer Texte geht.
Schliesslich wollen sie doch wohl alle - ohne Nägelabbeissen! - verstanden

werden.
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